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räumen; bann oerroanbelt fid) ber bewaffnete ettro»

paifdje griebe in ben fo lauge gefürdjteten, unoer*
meiblictjett europäifdjen .Krieg. S.

2>er tnilittmfdje ©eift ttirti bie militariftlje
Sugenberjie^ttntj in franfreid).

©in Sanb, roeldjeä in grofjen .Kriegen fdjroere

Stiebertagen erlitten fjat unb beffen .Kraft beim

griebenäfdjluffe erfdjöpft unb gebroctjen ift, mufj

oor Slllem barnadj ftreben, feine «Betjrfätjigfeit p=
nädjft pr «Berttjeibigung, fpäter otelleictjt pm Sin*

griff, pr SjBiebererlauguiig beä «Berlorenen, roieber*

tjerpfteUen. Eä ift bleä eine ganj natürliche, jebem

Patrioten pfaltettbe spflictjt, uub ber Sieger roirb
bem SSefiegten ob foldjen 33eginnenä nidjt prnen.
So tjanbelte «preutjen nactj feinem $ma, fo graut*
reidj uadj feinem Sßaterloo uub Seban. Stidjt
allein bie Slrmee roirb reorgattifirt, in ber «Beife,

bafj eine Sldjtung gebietenbe erfte Sinie im «Bebarfä*

falle an ber ©reuje ftetjen unb eine möglidjft fdjlag*
fertige, patriotifctj gefinnte, bie roaffenfätjigen älteren

«Bürger umfaffettbe Steferoe in jroeiter unb britter
Sinie alle 33ürgfdjaften beä ©iegeä in fidj tragen
fann, fonbern audj ber miti t ärif dj e ©eift ber

Station roirb geroecft unb bap bie ntilitärifdje
3ugenberjterjung eingeridjtet.

SDaä, roaä bie Sdjroeij in mandjen .Kantonen

fdjon feit Dielen 3atjren mit grorjem Erfolge burdj*
gefütjrt tjat unb. trotj manctjer entgegenftetjenber

£>mberniffe audj fernertjin burdjfüljren roirb, bas

für bie §ebung beä militärifctjen ©eifteä im SSolfe

fo unenblictj roidjtige ^nftitut ber ,K a b e 11 e n,
wirb jefet oon anberen Stationen, oorab oon granf=
reidj, nadjgeatjmt.

«Baä ift militärifctjer ©eift? ©eben wir unä
barüber pnädjft 9tedjeufctjaft.

Oefterreidjä gröfjter gelbtjerr ber Steujeit befinirte
biefen 33egriff p einer 3"t, alä nod) ntctjt oon
ber militärifctjen Organifation beä ganjen waffen«

fätjigen «Bolfeä bie 9tebe war, batjin: „SJcilitärifdjer
©eift überhaupt ift bie Summe aller moralifdjen
Eigenfdjaften beä Solbaten, baä Stefultat berjenigen
Sbeen, bie tjinfidjttict) feiner widjtigen unb tjotjen
«Beftimmung feine Seele bewegen unb erbeben

fotlen."
SDer Slnfütjrer ber franjöfiidjen $atrioten*Siga,

ber in jüugfter 3eit oiel genannte unb oiel tritt*
firte §err SD6roulebe fpridjt fidj über ben „esprit
militaire" in feinem «Buctje „de l'öducation mili-
taire" roie folgt auä:

„«Bon Äinbtjeit an flörje man ben jungen gran*
jofen b i e männlidjen ©efinnungen unb fraftooüen
Eigenfdjaften ein, roeldje ben roatjren Solbaten
madjen: ben gatjnen=ÄuItuä, ber bie «Baterlanbä*

liebe fiärft; beu ©efdjmacf an Söaffenübungen, ber
bie greube an ben «Biffenfdjaften nur bei SDenen

beeinträdjtigen fann, bie nidjt gewotjttt finb, ftdj
beiben jugleictj tjinjugeben; bie Sldjtung oor ber

SDiäjiplin, auä weldjer bie gemeinfatne Sluftrengurrg
unb bie gleidje «Pflidjterfüllung entftetjt; ben Stolj
beä Stamenä granfreidj — mit ber ganjen .Kraft,

itjn würbig ju tragen, mit allem SJcuttje, iljn nidjt
untergetjen ju laffen!

Belle parole, ma brutti fatti, barf man oon

$errn SDewulebe betjaupten, beffen «Borgetjen watjr*
lidj nidjt geeignet ift, ben militärifctjen ©eift granf«
reidjä ju beteben uub feiner mtlitärifdjen Sugenbs

erjietjung oorjuleudjten.
üfiMr benfen — unb gottlob mit unä bie grofje

SJhjorität ber franjöfifdjen «Patriotett=Siga — bie

£>ebung beä militärifctjen ©eifteä einer Station fei,
roie bie Sdjweij eä ftetä bewiefen tjat, ein eminent

frieblidjeä «Berf, für ben «Beftegten ein «Bert ber

nationalen «Bieberaufridjtung, weldjeä ebenfooiel

«Befounentjeit roie Sluäbauer erljeifdjt, für beu Sie*

ger ein SBerf Der gürforge für bie ^ufunft, roeldjeä

baä Errungene in grieben ertjalten foll.
„«Bit forbern Stiemanb tjerauä," tjeitjt eä in

einer in golge beä unflugeu ©ebatjrens beä Gerrit
SD^rottlebe oon einem anberen SJiitglieb ber «pa«

trioten=Siga gernactjten öffentlidjen Äunbgebung,

„roir bebrotjen Stiemanb. «Bir ftnb lebigtictj be*

mütjt, ben patriotifdjen Sinn in ber Station ju er«

tjätten, roir fpredjen ber Sugeub oon bem Stuljme
unb ben Seiben beä «Baterlanbeä, roir fuctjen in

itjr mit ber jtenntrtifj ber Sürgerpfliditen ben Sinn
für bie Seibeäübungen ju förbern, roir fuctjen mit
einem «Bort bie fünftigen «Baterlanbäoerttjeibiger

ju fräftigen. granfreidj foE ntctjt aggreffio fein,
aber inmitten beä beroaffneten griebenä Europa'ä
murj eä fidj bereit tjalten, jeben Singriff jurücfps
weifen. 3e me§r kräftige üBerttjeibiger eä tjaben

roirb, befto metjr fann eä fictjer fein, im eigenen

£>aufe refpeftirt ju roerben. Eine ber Stugenben,

weldje unä am Stöttjigfien fdjeinen, um in biefen

weifen ©rcnjen ju bleiben, ift bie .Kaltblütigfett,
bie DoHe §errfdjaft über fidj felbft, bie ^erootju*
tjeit, jenen unbefonnenen Ueberftürjungeu ju roiber*

ftetjen, weldjen bie granjofen fo oft jum Opfer ge»

fallen finb. Ein «Patriot, ber fidj nidjt p bejroin=

gen roeifj, ift ein unooltftänbiger «Patriot, unb

§errn SD£rouIebe fetjlt biefe befctjeibene, aber nottj*
roenbige Stugenb gänjlidj. Eä ift nur ju bebauern,

bafj ber franjöfifdjen Sugenb ein foldjeä «Beifpiel

oon einem ber SJcäuner gegeben roorben ift, roeldje

auä anberen ©rünben am beften berufen ftnb, itjr
alä 9Jcufter ju btenen."

SDaä ift eine .Kunbgebung, bie rootjl geeignet ift,
ben militärifctjen ©eift im franjöfifdjen «Bolfe ju
tjeben unb bie beften grüctjte ju tragen; benn bte

Station tjat eä bringenb nöttjig, bafj ber unauftjör*
lidj anjuregenbe mititärifdje ©eift itjr baä fctjein«

bare Sioctj ber Suborbination unb SJtannäjuctjt er*

leidjtere unb itjr bie ootle Ueberjeugung feiner un*
auäroeidjlictjen Stottjroenbigfeit gebe. Einerfeitä tjört
man fo fctjöne Söorte unb anberfeitä roerben an

geroidjtiger Stelle ganj entgegengefefete, auf bte

3erftörung ber SDiäjiplin unb bamit auf bie

Sctjroädjung ber nationalen SLöetjrfraft tjtnjielenbe
«Borfdjläge gemaetjt.

SDaä Sßorgetjen im Senate beä Senatämitgliebeä
Saborbere, beä befannten SJcajorä, be.r fidj beim

Staatäftreidje oom 16. SJcat bem «Befetjle feiner
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räumen; dann verwandelt sich der bewaffnete
europäische Friede in den so lange gefürchteten,
unvermeidlichen europäischen Krieg. 8.

Der militärische Geift und die militärische
Jugenderziehung in Frankreich.

Ein Land, welches in großen Kriegen schwere

Niederlagen erlitten hat und dessen Kraft beim

Friedensschlüsse erschöpft und gebrochen ist, muß

vor Allem darnach streben, seine Wehrfähigkeit
zunächst zur Vertheidigung, später vielleicht zum
Angriff, zur Wiedererlangung des Verlorenen,
wiederherzustellen. Es ist dies eine ganz natürliche, jedem

Patrioten zufallende Pflicht, uud der Sieger wird
dem Besiegten ob solchen Beginnens nicht zürnen.

So handelte Preußen nach seinem Jena, so Frankreich

nach seinem Waterloo und Sedan. Nicht
allein die Armee wird reorganisirt, in der Weise,

daß eine Achtung gebietende erste Linie im Bedarfsfalle

an der Grenze stehen und eine möglichst
schlagfertige, patriotisch gesinnte, die waffenfähigen älteren

Bürger umfassende Reserve in zweiter und dritter
Linie alle Bürgschaften des Sieges in sich tragen
kann, sondern auch der militärische Geist der

Nation wird geweckt und dazu die militärische
Jugenderziehung eingerichtet.

Das, was die Schweiz in manchen Kantonen
schon seit vielen Jahren mit großem Erfolge
durchgeführt hat und, trotz mancher entgegenstehender

Hindernisse auch fernerhin durchführen wird, das

für die Hebung des militärischen Geistes im Volke
so unendlich wichtige Institut der Kadetten,
wird jetzt von anderen Nationen, vorab von Frankreich,

nachgeahmt.
Was ist militärischer Geist? Geben wir uns

darüber zunächst Rechenschaft.

Oesterreichs größter Feldherr der Neuzeit definirle
diesen Begriff zu einer Zeit, als noch nicht von
der militärischen Organisation des ganzen waffen»

fähigen Volkes die Rede mar, dahin: „Militärischer
Geist überhaupt ist die Summe aller moralischen
Eigenschaften des Soldaten, das Resultat derjenigen
Ideen, die hinsichtlich seiner wichtigen und hohen

Bestimmung seine Seele bewegen uud erheben

sollen/
Der Anführer der französischen Patrioten-Liga,

der in jüngster Zeit viel genannte und viel kriti-
sirte Herr Döroulede spricht sich über den „esprit
militaire" in seinem Buche „de I'öduestion mili-
taire" wie folgt aus:

„Von Kindheit an flöße man den jungen Franzosen

d ì e männlichen Gesinnungen und kraftvollen
Eigenschaften ein, welche den wahren Soldaten
machen: den Fahnen-Kultus, der die Vaterlandsliebe

stärkt; den Geschmack an Waffenübungen, der
die Freude an den Wissenschaften nur bei Denen
beeinträchtigen kann, die nicht gewohnt find, sich

beiden zugleich hinzugeben; die Achtung vor der

Disziplin, aus welcher die gemeinsame Anstrengung
und die gleiche Pflichterfüllung entsteht; den Stolz
des Namens Frankreich — mit der ganzen Kraft,

ihn würdig zu tragen, mit allem Muthe, ihn nicht

untergehen zu lassen!
Lelie parole, ins brutti fatti, darf man von

Herrn Döroulede behaupten, dessen Vorgehen wahrlich

nicht geeignet ist, den militärischen Geist Frankreichs

zu beleben und seiner militärischen
Jugenderziehung vorzuleuchten.

Wir denken — und gottlob mit uns die große

Majorität der französischen Patrioten-Liga — die

Hebung des militärischen Geistes einer Nation sei,

wie die Schweiz es stets bemiesen hat, ein eminent

friedliches Werk, für den Besiegten cin Werk der

nationalen Wiederaufrichtung, welches ebensoviel

Besonnenheit wie Ausdauer erheischt, für den Sieger

ein Werk ver Fürsorge für die Zukunft, welches

das Errungene in Frieden erhalten soll.

„Wir fordern Niemand heraus," heißt es in
einer in Folge des unklugen Gebahrens des Herrn
Dörouleoe von einem anderen Mitglied der Pa«
trioten-Liga gemachten öffentlichen Kundgebung,

„wir bedrohen Niemand. Wir sind lediglich
bemüht, den patriotischen Sinn in der Nation zu

erhalten, mir sprechen der Jugend von dem Nnhme
und den Leiden des Vaterlandes, wir suchen in

ihr mit der Kenntniß der Bürgerpflichten den Sinn
für die Leibesübungen zu fördern, wir suchen mit
einem Wort die künftigen Vaterlandsvertheidiger
zu kräftigen. Frankreich soll nicht aggressiv sein,

aber inmitten des bewaffneten Friedens Europa's
muß es sich bereit halten, jeden Angriff zurückzuweisen.

Je mehr kräftige Vertheidiger es haben

wird, desto mehr kann es sicher sein, im eigenen

Hause respektirt zu werden. Eine der Tugenden,
welche uns am Nöthigsten scheinen, um in diesen

weisen Grenzen zu bleiben, ist die Kaltblütigkeit,
die volle Herrschaft über sich selbst, die,Gewohu-
heit, jenen unbesonnenen Überstürzungen zu
widerstehen, welchen die Franzosen so oft zum Opfer
gefallen sind. Ein Patriot, der sich nicht zu bezwingen

weiß, ist ein unvollständiger Patriot, und

Herrn Däroulede fehlt diese bescheidene, aber

nothwendige Tugend gänzlich. Es ist nur zu bedauern,

daß der französischen Jugend ein solches Beispiel
von einem der Männer gegeben worden ist, welche

aus anderen Gründen am besten berufen sind, ihr
als Muster zu dienen."

Das ist eine Kundgebung, die wohl geeignet ist,

den militärischen Geist im französischen Volke zu

heben und die besten Früchte zu tragen; denn die

Nation hat es dringend nöthig, daß der unaufhörlich

anzuregende militärische Geist ihr das scheinbare

Joch der Subordination und Mannszucht
erleichtere und ihr die volle Ueberzeugung seiner

unausweichlichen Nothwendigkeit gebe. Einerseits hört
man so schöne Worte und anderseits werden an

gewichtiger Stelle ganz entgegengesetzte, auf die

Zerstörung der Disziplin und damit auf die

Schwächung der nationalen Wehrkraft hinzielende

Vorschläge gemacht.

Das Vorgehen im Senate des Senatsmitgliedes
Labordere, des bekannten Majors, der sich beim

Staatsstreiche vom 16. Mai dem Befehle seiner
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«Borgefet^ten roiberfetjt tjätte, läfjt nidjt gerabe einen

güuftigen Sdjlufj ju auf ben in ber Slrmee unb im
«Bolfe jur £eit tjerrfctjenben militärifctjen ©eift, unb
bie «Patrioten«Siga tjat ein gut Stucf Slrbeit oor
fidj, ben oon geroiffer Seite Ijer fidj metjr unb meljr
geltenb madjenben, fdjlimmen Einfluß ju befämpfen.

33efagter Senator Saborbere ftellte oor .fturjem
ben Slntrag, bafj jum Slrtifel 218 beä Militär»
Strafgefet^buctjeä ber ipfatj gemadjt roerbe:

„SDa ber militärifdje ©eljorfam nur ben 33efetjlen

gebütjrt, bie jur Sluäfütjrung ber ©efe&e unb ber

militärifctjen «iSorfdjriften unb für baä «Botjl beä

SDienfteä gegeben finb, fo liegt fein SSergetjeu ober

«Berbredjen oor, roenn ber ©etjoriam einem «Befetjle

oerroeigert roirb, beffen Sluäfütjrung eine oom ®e=

fe£e alä SSerbredjen bejeidjnete £mnblung fein roürbe
unb jroar in ber „Heit, in roeldjer mit bem Sluä*
lanbe grieben tjerrfctjt."

Selbftrebenb trat ber .ftriegäminifter auf ber

Stelle einer fo ungeljeuerlictjett, bie SDiäjiplin ooll*
ftänbig untergrabenben gorberung entgegen unb
erflärte im Stameu ber t)tegiening unb ber Slrmee,
bafj ber Senat ben Slntrag, ba er unnütj, gefätjr*
lidj unb rtnjeitgemäfj fei, nidjt in Sjeratljung jietjen
bürfe, unb ber Senat gab mit großer SJcajorität
bem «triegäminifter 9tedjt. —

Slber wirft nidjt fdjon allein ber Umftanb, bafj
ein aftioer Offijier bem Senat berartige „>p=
rnttttjungen ju madjen wagt, ein merfwürbigeä
Sidjt auf ben in ber Slrmee unb Station tjerrfdjen*
ben militärifctjen ©eift SJcutj man nidjt unroitl*
fürlidj bie Slnfdjauurtg geroittuen, bafj bie Partei«
leibenfdjaft bnx «Patriotiämuä im einjelnen Snbioi*
buum ttttterbrücft

SJtan fagt unb fdjreibt eä alle Sage, bafj in jebem
Sanbe bie bewaffnete «Dtactjt baju ba ift, bie ©reu*
jen ju fdjüfcen unb bie Dcutje im ^nnern aufrectjt

ju ettjalten, uub bafj itjr iunerfteä SBefen — bie

conditio sine qua non — ber abjolute ©etjorfam
auämadjt. — Unb ein Saborbere barf eä wagen —
einer ganjen «Patrioten=Siga unb bereu turbulentem
güljrer jum Strotj — Slnträge ju fteUen, roeldje
bie SDiäjiplin unb bamit bie Slrmee ruiniren, baä
Sanb ber Slnarctjie in bte Slrme treiben unb bie

©renjeit ben geiuben braufjen öffnen rourben?
£>err SDcStoulebe tjätte befjer gettjan, bie Sdjale
feiueä 3orneä über ben unpatriotifdjeit Senator
Saborbere attäjufctjütteit, anftatt tjarmlofe, beutfdje
Sturner ju „djifaniren", er roürbe unfetjlbar ben

inilitärifdjett ©eift in granfreidj getjoben tjaben,
anftatt itjm — roatjrjctj einlief) gegen feine Slbfidjt —
einen Stoß ju oerfe&en.

SDaä, roaä bie «Patriotett*Stga untecliefj, tljat
©eneral Eljanju! «Ucit Entrüftung roanbte er fidt)

gegen ben baä SLßotjl granfreidjä gefätjrbenben Sin*

tragfteller, roeldjer in ber Slrmee bie Stollen um»
fetjren unb ben Untergebenen ba§ Dcectjt ber ,Kon=

trole über itjre «Borgefet^ten oerleitjen roollte. Er
liefj feinem Unwillen freien Sauf, bafj ein aftioer
Offijier einen berartigen Slntrag ju fteüen wage!

Scodj metjrere Saborbereä, unb bie Station, bie

nur ftarf feilt fann, wenn fie, itjre Seibenfdjaften

betjerrfdjenb, eine Slrmee befifct, bie «Bertrauen ju
rtctj felbft unb itjren gütjrern Ijat, getjt itjrem
Untergange entgegen. Ein Saborbere oermag ben
ber Station nöttjigen militärifctjen ©eift, ber auf
bem perfönlidjen Etjrgefürjl berutjt, ber oon SDiäji*
plin unb Suborbination burdjweljt ift, ber bie

eifrigfte SDienftttjätigfeit befcingt, ber in fdjtilbiger
Etjrfurctjt nadj oben, in oernünftiger Strenge nadj
unten fidj funbgibt, ber aüen «Pflidjten ber «tarne*

rabfdjaft entfpridjt, ber alle SJcütjen, Saften unb
Entbetjrungeu beä Söetjtftanbeä wiüig ertragen läfjt
unb ber fidj in Sapferfeit unb Sluäbauer auf bem

©efedjtäfelbe bemätjrt, nimmer ju weefen!

3mmertjin ift eä ein erfreulidjeä ^idjeti, bafj
granfreid) befirebt ift, feine SEBetjrfraft burdj eine

tn i t i t ä r i f dj e E r j i e tj tt n g ber <S ctj tt 1

jitgenb ju erljötjen, unb bamit ein micijtigeä
Element metjr ber Sanbeäoertljeibigung bienftbar

ju madjen. Uebrigenä wirb granfreidj nidjt allein
baä «Beifpiel ber Sdjweij nadjatjmen. Oefterreidj
unb SDeutfdjlanb befdjäftigen fidj bereitä mit beut*

felbett ©egenftanbe. Eä fdjeint, bafj junädjft Un*

garn bem fraitjöfifdjeir Vorgänge in biefer Dtidjtuug
folgen werbe.

3n SDeutfdjlanb fonnte baä .Komite in granffurt
a. SSt., metdjeä fidj jur «Bilbung einer Sugenbroeljr
jufammengettjan tjat, aüerbingä oorläufig bie @e=

netjmigung ber aufgefteüten Statuten Seitenä ber

Otegierung nidjt erlangen, aüein nactj ben Slcuße*

ruugen beä gelbmarfctjaüä SJtottfe über biefen

©egenftanb ift anjunetjmen, bafj bie angeregte
Sadje nidjt im Sanbe oertaufen werbe. SDaä Äo=j
mite Ijat fidj nämlidj nadj bem abfdjtägigen *Be=]

fdjeibe ber Dtegierung an ben berüljmten Strategen '

mit ber 23itte gewanbt, feine Slnfidjt barüber furrbj

ju geben, ob etwa audj militärifdje 33ebenfen gegen j

bie geplante ^ugenbwetjr obwalteten, unb tjat Ijierauf ]

bie eigenpnbig gefdjriebene Slntroort beäfelbett er*j
tjalteit, bafj eä oom militärifctjen Stanbpunfte aläl
feljr roünfctjenämerttj eradjtet würbe, wenn baä;
«Projeft jur Sluäfütjrung gelänge.

(©djtujj folgt.)

$>a8 beutfdje gtebfctfjtcn ber SBetliner 2!urnfdjule,
bargefteüt oon E. SB. 23. Eifelett. Stett be=

arbeitet unb mit Stbbilbungett oerfeljeir oou
31. SR. «Böttdjer unb Dr. Ä. SBaffmannäborf.

Saljr. SJcorij Sdjauenburg. 1882. 8°. 88 Sei»

ten. $retä 1 gr. 35 Etä.
Sßir tjaben wiebertjolt ben Sßetjrmännern aüet

©rabe baä gedjten alä bie öorjüglidjfte grjmnaftifdje

Uebung empfotjten. Sluä biefem ©runbe roollen

roir eä audj nidjt unterlaffen, unfere Sefer auf
bie neuen Erfdjeinurtgen ber bejüglidjen.Siteratur
aufmerffam ju madjen.

SDaä oorliegenbe 23üdjlein ift in erfter Sluflage

1818 erfdjienen; bie neue gedjtfdjule, oon Stumern

aufgefteüt unb eng mit bem SEummefen oerbunben,
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Vorgesetzten widersetzt hatte, läßt nicht gerade einen

günstigen Schluß zu auf den in der Armee und im
Volke zur Zeit herrschenden militärischen Geist, und
die Patrioten-Liga hat ein gut Stück Arbeit vor
sich, den von gewisser Seite her sich mehr und mehr
geltend machenden, schlimmen Einfluß zu bekämpfen.

Besagter Senator Labortère stellte vor Kurzem
den Antrag, daß zum Artikel 21» des Militär»
Strafgesetzbuches der Zusatz gemacht werde:

„Da der militärische Gehorsam nur den Befehlen
gebührt, die zur Ausführung der Gesetze und der

militärischen Vorschriften und für das Wohl des

Dienstes gegeben sind, so liegt kein Vergehen oder

Verbrechen vor, wenn der Gehorsam einem Befehle
verweigert wird, dessen Ausführung eine vom
Gesetze als Verbrechen bezeichnete Handlung sein würde
und zwar in der Zeit, in welcher mit dem

Auslande Frieden herrscht."
Selbstredend trat der Kriegsminister auf der

Stelle einer so ungeheuerlichen, die Disziplin
vollständig untergrabenden Forderung entgegen und
erklärte im Namen der Negierung nnd der Armee,
daß der Senat den Antrag, da er unnütz, gefährlich

nnd unzeitgemäß sei, nicht in Berathung ziehen

dürfe, und der Senat gab mit großer Majorität
dem Kriegsminister Recht. —

Aber wirft nicht schon allein der Umstand, daß
ein aktiver Offizier dem Senat derartige
Zumuthungen zu machen wagt, ein merkwürdiges
Licht auf den in der Armee und Nation herrschenden

militärischen Geist? Muß man nicht unwillkürlich

die Anschauung gewinnen, daß die Partei
leidenschast den Patriotismus im einzelnen Jndivi-
dunm unterdrückt?

Man sagt und schreibt es alle Tage, daß in jedem
Lande die bewaffnete Macht dazu da ist, die Grenzen

zu schützen und die Ruhe im Innern aufrecht

zu erhalten, und daß ihr innerstes Wesen — die

conditio sine c^ua non — der absolute Gehorsam
ausmacht. — Und ein Labordère darf es wagen —
einer ganzen Patrioten-Liga und deren turbulentem
Führer zum Trotz — Anträge zu stellen, welche
die Disziplin nnd damit die Armee ruiniren, das
Land der Anarchie in die Arme treiben und die
Grenzen den Feinden draußen öffnen würden?
Herr Döroulede hätte besser gethan, die Schale
seines Zornes über den unpatriotischen Senator
Labordère ansznschütten, anstatt harmlose, deutsche

Turner zu „chikaniren", er würde unfehlbar den

militärischen Geist in Frankreich gehoben haben,
anstatt ihm — wahrscheinlich gegen seine Absicht —
einen Stoß zu versetzen.

Das, was die Patrioten-Liga unterließ, that
General Chanzy! Mit Entrüstung wandte er sich

gegen den das Wohl Frankreichs gefährdenden
Antragsteller, welcher in der Armee die Rollen
umkehren und den Untergebenen das Recht der Kontrole

über ihre Vorgesetzten verleihen wollte. Er
ließ seinem Unwillen freien Lauf, daß ein aktiver

Offizier einen derartigen Antrag zu stellen wage!
Noch mehrere Labordères, und die Nation, die

nur stark sein kann, wenn sie, ihre Leidenschaften

beherrschend, eine Armee besitzt, die Vertrauen zu
sich selbst und ihren Führern hat, geht ihrem
Untergange entgegen, Ein Labordere vermag den
der Nation nöthigen militärischen Geist, der auf,
dem persönlichen Ehrgefühl beruht, der von Disziplin

und Subordination durchweht ist, der die

eifrigste Dienstthätigkeit bedingt, der in schuldiger
Ehrfurcht nach oben, in vernünftiger Strenge nach
unten sich kundgibt, der allen Pflichten der
Kameradschaft entspricht, der alle Mühen, Lasten nnd
Entbehrungen des Wehrstandes willig ertragen läßt
und der sich in Tapferkeit nnd Ausdauer auf dem

Gefechtsfelde bewährt, nimmer zu wecken!

Immerhin ist es ein erfreuliches Zeichen, daß

Frankreich bestrebt ist, seine Wehrkraft durch eine

militärische Erziehung der Schuljugend

zu erhöhen, und damit ein wichtiges
Element mehr der Landesvertheidigung dienstbar
u machen. Uebrigens wird Frankreich nicht allein

das Beispiel der Schweiz nachahmen. Oesterreich
und Deutschland beschäftigen sich bereits mit
demselben Gegenstande. Es scheint, daß zunächst

Ungarn dem französischen Vorgange in dieser Richtung
folgen werde.

In Deutschland konnte das Komite in Frankfurt
a. M., welches sich zur Bildung einer Jugendwehr
zusammengethan hat, allerdings vorläufig die

Genehmigung der aufgestellten Statuten Seitens der

Negierung nicht erlangen, allein nach den Acuße-^

rungen des Feldmarschalls Mottke über diesen

Gegenstand ist anzunehmen, daß die angeregte
Sache nicht im Sande verlaufen werde. Das
Komite hat sich nämlich nach dem abschlägigen
Bescheide der Negierung an den berühmten Strategen
mit der Bitte gewandt, seine Ansicht darüber kund

zu geben, ob etwa auch militärische Bedenken gegen
die geplante Jugendwehr obwalteten, und hat hierauf
die eigenhändig geschriebene Antwort desselben

erhalten, daß es vom militärischen Standpunkte als
sehr wünschenSwerth erachtet würde, wenn das

Projekt zur Ausführung gelänge.
(Schluß folgt.)

Das deutsche Hiebfechten der Berliner Turnschule,
dargestellt von E. W. B. Eiselen. Neu
bearbeitet und mit Abbildungen versehen von
A. M. Böttcher und Dr. K. Wassmanusdorf.

Lahr. Moriz Schauenburg. 1882. 8°. 8« Seiten.

Preis 1 Fr. 3d Cts.

Wir haben wiederholt den Wehrmännern aller

Grade das Fechten als die vorzüglichste gymnastische

Uebung empfohlen. Aus diesem Grunde wollen

wir es auch nicht unterlassen, unsere Leser auf
die neuen Erscheinungen der bezüglichen.Literatur
aufmerksam zu machen.

Das vorliegende Büchlein ist in erster Auflage
1818 erschienen; die neue Fechtschule, von Turnern
aufgestellt und eng mit dem Turnwesen verbunden,

mußte von der im Jahre 1819 erfolgten Turnsperre

in empfindlicher Weise mitbetroffen werden

und so blieb Eiselen's Buch wenig bekannt; nur
in kleineren Turnerkreisen war es das Lehrbuch
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